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G R U S S W O R T

Liebe Leserin und lieber Leser unseres Gemeindebriefs,

das Coronavirus und seine Auswirkungen sind bei uns allen wohl allgegenwärtig. Leider hilft es nichts, die Augen
vor dieser ansteckenden Krankheit zu verschließen, obwohl wir uns in der vor uns liegenden Adventszeit so sehr
nach Harmonie und Geborgenheit sehnen: das Zusammensein bei  Kerzenlicht und Glühweinduft, der Bummel über
den Weihnachtsmarkt und, und, und …

Doch der Blick auf seinen Ursprung zeigt tatsächlich ein anderes Bild des Advents, als wir es landläufig haben. Er
bringt einen Advent zu Tage, der mitten in die Coronazeit passt: Beim Propheten Jesaja hören wir von den Israeli-
ten, die in der babylonischen Gefangenschaft leben und sich nach der Heimat sehnen, zur Zeit Jesu sehen wir in
der Bibel das Volk Israel, das unter den Römern auf die Befreiung  von der Fremdherrschaft hofft: Woher kommt
ihnen Hilfe? Wo bleibt der verheißene Messias, der Retter? Alle erwarten sehnsüchtig seine Ankunft (lateinisch:
adventus).

Dieser Blick zeigt: Advent ist keine Zeit der Geborgenheit und des Sich-genüsslich-Zurücklehnens. Advent ist eine
Zeit der Erwartung, des Hoffens, der Sehnsucht,des Noch-nicht-Habens. 

Deshalb beschreibt der Advent die Situation, in der wir uns alle mitten in der Pandemie befinden. Wir merken, wir
können nicht viel anderes tun, als zu Warten und zu Hoffen.

Nehmen wir diese Situation zum Anlass, dass wir uns mit all den anderen Menschen auf der Welt solidarisch fühlen,
die sich in der gleichen Lage wie wir befinden. Denn das ist tatsächlich einzigartig in der Geschichte der Mensch-
heit: Solch eine Krise trifft erstmalig die gesamte Erdbevölkerung. 

Stärken wir uns gegenseitig, auch und gerade mit der Hoffnung, dass Gott auch in dieser Situation des Elends bei
uns ist. Die Menschen der Bibel wussten jedenfalls, dass sie auf ihn vertrauen konnten. Sie haben aus ihrem Glauben
an Gott Kraft geschöpft, ein Gott, der nicht nur in den schönen, sondern auch in den schwierigen Zeiten bei den
Menschen ist, wie er es uns durch die Menschwerdung seines Sohnes ganz handfest gezeigt hat.

So wünsche ich Ihnen trotz all der Widrigkeiten eine gesegnete Zeit des Advents und die Freude des menschgewor-
denen Gottessohnes am kommenden Weihnachtsfest.

Bleiben Sie gesund!

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

Anton Gruber, Pfarrer
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Der neue Kindergarten ist bezogen 
Nach der gelungenen Einweihungsfeier bei schönstem Wetter hat der Kindergartenalltag uns nun wieder einge-
fangen. Im neuen Gebäude finden 4 Gruppen und eine Kleingruppe mit 12 Kindern ihren Platz. Vieles ist noch
ungewohnt, so sind wir nun z.B. auf 2 Stockwerke verteilt. 

Ein Ziel des Neubaus war es, unser Betreuungsangebot aus-
weiten zu können. So können wir nun eine Ganztages-
betreuung, die auch schon gut angenommen wird, mit 
Öffnungszeiten von 7-15 Uhr anbieten. Dafür hatten im
alten Gebäude bspw. die Schlaf- bzw. Rückzugsräume
gefehlt. Diese Möglichkeiten befinden sich nun im oberen
Stockwerk. Das bedeutet nun aber für das pädagogische
Personal, dass es viele neue Abläufe gibt bzw. bisherige
Abläufe neu zu organisieren gilt, vieles muss neu bzw.
umstrukturiert werden. Unser Team ist hier mit großem
Engagement dabei. Dadurch, dass wir breit aufgestellt
sind, können wir auf verschiedene Fähigkeiten der einzel-
nen Erzieherinnen zurückgreifen.

Die räumlichen Voraussetzungen bieten uns tolle neue
Möglichkeiten. So sind die Kleingruppenräume nun baulich
direkt nebeneinander gelegen - mit einer schnell zu öff-
nenden Verbindung - und ermöglichen uns so ein gruppen-
übergreifendes Arbeiten. Und die Mitarbeiterinnen haben
nun endlich einen eigenen Mitarbeiterraum, um in Ruhe
Vorbereitungen zu treffen oder einfach nur für einen Aus-
tausch untereinander. 

Unser Konzept ist weiterhin so aufgebaut, dass wir den
Kindern einen festen Turntag pro Gruppe anbieten. Auch
sonst haben die Kinder vielfältige Möglichkeiten sich zu
bewegen, unsere Flure sind großzügig und laden zum Spie-
len ein, was auch rege genutzt wird. Der neue Turnbereich
wird gerade mit Sprossenwand und vielem mehr vollends
fertig gestellt. In unserem neuen Bistro  für die Kinder
schmeckt das Frühstück gleich noch besser – auch hier bie-
tet sich Raum für Begegnungen und gemütliches Beisam-
mensein.

Ein nächster Schritt wird sein, das Konzept für das neue
Familienzentrum zu erarbeiten. Hier wollen wir für Fami-
lien Angebote erarbeiten, die sich an ihrer Lebenswelt
orientieren. Eine spannende, interessante und mit vielen
Herausforderungen und Chancen versehene Zeit liegt vor
uns. Das Schönste ist aber jeden Morgen in die strahlenden
Gesichter der Kinder zu schauen, die sich mit am meisten
über diesen neuen, tollen Kindergarten freuen und noch
mittendrin sind, mit viel Neugier die ganzen Möglichkeiten
des Hauses zu erkunden – unseren Neubau mit Leben zu
füllen.                 ELKE ESCHER-OSTERMEIR, KINDERGARTENLEITUNG
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Der KGR Weil der Stadt 

Nachdem 6 Personen, die teilweise langjährig im Kirchen-
gemeinderat tätig waren, sich nicht mehr zur Wahl gestellt
hatten, sind seit der letzten Wahl 8 Personen neu im Gre-
mium und die Anzahl der Sitze konnte erfreulicherweise
sogar um zwei Sitze vergrößert werden. Über diesen
Zuwachs an Mitarbeitenden freuen wir uns sehr. Insgesamt
wurden in der konstituierenden Sitzung des Gremiums am
14.07. für die Kirchengemeinde ganze 11 Ausschüsse
bestellt und aus den Reihen des Kirchengemeinderats mit
Vertretern besetzt. Als Beispiele seien hier der Verwaltungs-
auschuss, Pastoralausschuss, Bauausschuss, Jugendaus-

schuss, Sozialausschuss, Kindergartenausschuss oder Orts-
ausschuss Merklingen und Simmozheim genannt. Weiter
wurden Mitglieder des Kirchengemeinderats als Vertreter in
örtliche Einrichtungen, Beiräte, Stiftungen und sonstige
Gremien entsandt. Damit ist für die Wahlperiode bis 2025
die Grundlage für eine erfolgreiche Arbeit des Kirchengem-
einderats geschaffen. Aufgrund der Corona-Pandemie finden
Sitzungen des Kirchengemeinderats, die in der Regel öffent-
lich sind, derzeit im Gemeindehaus in Merklingen statt.

GABRIELE SCHEERER, 

GEWÄHLTE VORSITZENDE KGR ST. PETER UND PAUL WEIL DER STADT

Von links nach rechts: 1. Reihe: Franz Joha, Peter Gehring,
Elisabeth Donners, Martin Steiner | 2. Reihe: Gerhard Weiner,
Tabita Joha, Klaus Figgle, Rüdiger Wagner | 3. Reihe:
Michael Neis, Anita Lagemann, Anja Freienstein, Albert
Heimpel 4. Reihe: Gabriele Friedl, Monika Renner, Gabriele
Scheerer, Hans-Georg Libuda

Mit beratender Stimme gehören dem KGR außerdem an:
Kirchenpflegerin (Weil der Stadt) Tiziana Fiore
Kirchenpfleger (Merklingen) Wolfgang Kühnel
Jugendreferentin Yvette Prudlik
Pfarrvikar Leszek Leja
Pastoralreferent Joachim Scheu

Vertreterin der ausländischen 
Kirchengemeindemitglieder: Monique Fritzsche
Jugendvertreterin: Sabine Schirott

Der im März neu gewählte Kirchengemeinderat von St. Peter und Paul setzt sich jetzt aus 16 gewählten Gemein-
demitgliedern zusammen, nachdem der alte Kirchengemeinderat nur aus 14 Personen bestanden hatte. Gemein-
sam mit dem leitenden Pfarrer Anton Gruber entscheiden und verantworten damit 17 Stimmberechtigte die
Geschicke der Kirchengemeinde. Nach Wohnorten stammen 9 Mitglieder aus Weil der Stadt, 6 aus Merklingen mit
Hausen und ein Mitglied aus Simmozheim.

2020 - 

2025
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2020 - 

2025

Unter den momentanen Einschränkungen ist es jedoch
nicht unbedingt einfach die Gemeinschaft in unserer Kir-
chengemeinde zu pflegen. Wir müssen das Beste aus der
Situation machen!

Neuigkeiten aus der Kirchengemeinde 
St. Leonhard Grafenau:

·  Voller Engagement hat der Ausschuss Soziales die erste 
Seniorenfreizeit dieses Jahr vorbereitet. Aufgrund der
aktuellen Corona Situation und der unklaren Entwicklung
wurde das Risiko zur Durchführung der Freizeit in dieser
vulnerablen Altersgruppe als zu hoch eingeschätzt, des-
halb kann die Freizeit leider nicht stattfinden. Wir hof-
fen, dass dies nächstes Jahr möglich ist.

· Die Kinderferienfreizeit konnte dieses Jahr trotz der 
  Corona Situation erfreulicherweise in der Wiesengrund
  halle stattfinden. Ein Hygienekonzept wurde bis ins letz
  te Detail ausgearbeitet. Die Kinder und Betreuer hatten
  ihren Spaß und es war für alle eine besondere Erfahrung 
  unter besonderen Bedingungen.
·  Es sind neue Schilder für die Kirche St. Johannes der 

Täufer in Döffingen in Planung. Die Sichtbarkeit und
Orientierung soll durch die neuen Wegweiser um Kirche
und Gemeindehaus deutlich verbessert werden.

NILS HARMS, 

GEWÄHLTER VORSITZENDER DES KGR GRAFENAU

Der KGR mit seinen Mitgliedern (von links nach rechts):
Bianca Giese, Dätzingen
Jan Fischer, Dätzingen
Sigrid Eberle, Schafhausen
Brigitte Rott, Dätzingen
Alexandra Schirmer, Döffingen
Claus Schweitzer, Dätzingen
Nils Harms, Dätzingen
Markus Reinhardt, Döffingen

Vorsitzender: Pfarrer Gruber
Gewählter Vorsitzender: Nils Harms

Mit beratender Stimme gehören dem KGR außerdem an:
Pfarrvikar Leszek Leja
Kirchenpflegerin Stefanie Pflüger
Jugendreferentin Yvette Prudlik
Pastoralreferent Joachim Scheu

Der KGR Grafenau 

Der Kirchengemeinderat St. Leonhard in Grafenau wurde dieses Jahr neu gewählt. Aufgrund der geringeren Anzahl
an Kandidaten musste der Kirchengemeinderat in der Legislaturperiode 2020-2025 von 12 Mitgliedern auf 8 Mit-
glieder reduziert werden. Die ersten Sitzungen konnten wir unter Einhaltung des Hygienekonzepts gegen Corona
erfolgreich abhalten. Wir freuen uns auf die anstehenden Aufgaben und gehen hochmotiviert alle Herausforde-
rungen an.
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Auf der Herbst-Vollversammlung der Deutschen
Bischofskonferenz (DBK) stand das Thema "Synodaler
Weg" ganz oben auf der Agenda.1 Über Organisation,
Prozesse und Regelwerk dieser nationalen Synode
haben wir im BLICKWINKEL 2019 berichtet.2

Motivation für den Synodalen Weg
Drei Themenkomplexe führen zum deutschen Synodalen
Weg: (1) Die sexuellen Missbrauchsfälle in der Katholischen
Kirche. (2) Die Forderung der Frauen nach  Gleichberechti-
gung und Öffnung des Priesteramtes für Frauen. (3) Die
Strukturkrise und innere Verfassung der Amtskirche. 

Fakten zur inneren Verfassung der deutschen
katholischen Amtskirche 
Die schwächelnde innere Verfassung der Amtskirche und
ihre Relevanz für Kirchenvolk und Gesellschaft hätten
schon längst Anlass geben müssen für Reformen. Die
Symptome der Strukturschwäche: (1) Dramatischer Anstieg
der Austritte aus der Kirche. (2) Kaum noch Wiederaufnah-
men und Eintritte. (3) Minimaler Gottesdienstbesuch. (4)
Vermögens- und Finanzverwaltung konkurrieren mit der
Seelsorge um die Kapazitäten des Klerus. (5) Kaum noch
Priesternachwuchs. 

Einiges zur Ursachenanalyse
Eine Vielzahl von Effekten der Säkularisierung, der Ver-
weltlichung und Lösung der Bindungen an die Kirche (Ver-
lust der Gottesfürchtigkeit), können als Ursache angeführt
werden: Gesellschaftlicher Wohlstand, steigender Bil-
dungsgrad der Bevölkerung, Demokratisierung und Mitbe-
stimmung in vielen gesellschaftlichen Bereichen, Emanzi-
pation und Mündigkeit, Gleichberechtigung der Frau, ver-
loren gegangene Familientraditionen vor allem in der
Erziehung, Hintanstellung des Religionsunterrichts in den
Curricula3 der Schulen und Festhalten der Kirche an Dog-
men wie Zölibat, kein Sex vor der Ehe, Verbot der  Emp-
fängnisverhütung, Verbot des Schwangerschaftsabbruchs,
Verbot der Sterbehilfe usw. Das Kirchenvolk ist der Verbote
überdrüssig! Das Kirchenvolk ist heutzutage aufgeklärt,
mündig und mitbestimmungswillig. Seine Emanzipation
übersteigt das Maß zu  Zeiten des Zweiten Vatikanischen
Konzils um ein Vielfaches. 

Synodaler Weg - just in time
Die Amtskirche in Deutschland hat es nicht geschafft, aus
eigenem Antrieb einen  auch vom Kirchenvolk mitgetrage-
nen Veränderungsprozess zu initiieren. Die  Bischöfe
haben die Entwicklungen verpasst und den Kontakt zur
Basis und zu den Gläubigen verloren. Sie führen streng
hierarchisch und negieren demokratische Entscheidungs-
prozesse. Jetzt, wenn es fast zu spät ist, soll der Synodale
Weg helfen, indem man die Laien auch in den Denkprozess
einbezieht. 

Organisation des Synodalen Wegs  
Die Synodalversammlung4 ist das oberste Organ des Syno-
dalen Weges; hier werden die Beschlüsse gefasst. Der Syn-
odalversammlung gehören insgesamt 230 Mitglieder an.
Die Deutsche Bischofs-Konferenz (DBK) ist mit 69 Personen
vertreten (30 %). Das Zentralkomitee der deutschen Katho-
liken (ZdK) ist ebenfalls mit 69 Personen (30 %) stimmbe-
rechtigt. Weitere 92 Mitglieder (40 %) sind von DBK oder
ZdK aus unterschiedlichen Gruppierungen in die Synodal-
versammlung berufen worden. Von den 230 stimmberech-
tigten Positionen sind 71 mit Frauen besetzt (30,9 %). 
Das Bistum Rottenburg-Stuttgart ist in der Synodalver-
sammlung unter Führung von Bischof Fürst mit insgesamt
11 Personen (4,8 %) vertreten. Die stärksten Fraktionen
sind die Bistümer Münster unter Führung von Bischof Genn
mit 15 (6,5 %) und Köln unter Führung von Erzbischof Rai-
ner Maria Kardinal Woelki mit 14 (6,1 %) Personen.5 Der
Kölner Erzbischof Woelki gilt als "Hardliner" und hat sich
als Gegner von Veränderungsprozessen geoutet: Er lehnt
Frauen im Priesteramt ab. 
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Nach Auffassung von Ruhrbischof Franz-Josef Overbeck
steht der Synodale Weg  vor ersten Bewährungsproben,
denn die verschiedenen Perspektiven würden jetzt deutlich
werden. Wenn es gelänge mit 70 bis 80 Prozent der Dele-
gierten Übereinstimmung zu erzielen, dann wäre schon
viel erreicht.6

Corona-Pandemie beeinflusst Prozess, 
Inhalt und Zeitplan
Der Synodale Weg begann am 1. Advent 2019. Er ist laut
Satzung auf zwei Jahre angelegt. Für den 03. -
05.09.2020 war die zweite Synodalversammlung geplant.
Unter den Bedingungen der Corona-Pandemie beschloss
das Präsidium des Synodalen Wegs die Herbst-Synodalver-
sammlung durch fünf  Regionenkonferenzen unter dem
Motto "Fünf Orte - ein Weg " zu ersetzen. Die neuen
Regionenkonferenzen werden als ein wichtiger Zwischen-
schritt hin zur zweiten Synodalversammlung am 4. bis 6. 
Februar 2021 betrachtet. 

Die Regionenkonferenzen fanden am 04.09.2020 in Berlin,
Dortmund, Frankfurt a. M., Ludwigshafen und München
statt. Für alle Versammlungen gab es eine einheitliche
Tagesordnung. Am Vormittag behandelte man das Themen-
feld "Corona und der Synodale Weg". Am Nachmittag gab
es zwei Hearings (Anhörungen) zum Synodalforum III
"Frauen in Diensten und Ämtern in der Kirche" und zum
Synodalforum IV "Leben in gelingenden Beziehungen -
Liebe leben in Sexualität und Partnerschaft".  Die Synodal-
foren I "Macht- und Gewaltenteilung in der Kirche –
Gemeinsame Teilnahme und Teilhabe am Sendungsauftrag"
und II  "Priesterliche Existenz heute" wurden noch nicht
behandelt. 

Das Synodalforum III "Frauen in Diensten und Ämtern in
der Kirche" betrachtet die Rolle der Frau in der Kirche, und
es geht um die Frage, wie die Relevanz von Glaube und Kir-
che wieder in die gesellschaftliche Debatte eingebracht
und gleichzeitig Antworten auf innerkirchliche Fragen
gegeben werden können. Es wird unterstellt, dass das nur
in einer Gemeinsamkeit von Frauen und Männern in der
Kirche funktionieren kann, was sich bereits jetzt an vielen
engagierten Frauen in Leitungsfunktionen im kirchlichen
Bereich zeige.7

Das Synodalforum IV "Leben in gelingenden Beziehungen
..." behandelt Fragen der Sexualmoral der Kirche, die
immer weniger Zuspruch und Akzeptanz finden: "Dabei
geht es auch um eine stärkere Berücksichtigung der
Erkenntnisse aus Theologie und Humanwissenschaften.
Dazu gehört, dass die personale Bedeutung der Sexualität
kaum Beachtung findet. Das Resultat: Die Moralverkündi-
gung gibt der überwiegenden Mehrheit der Getauften
keine Orientierung."8

Die Regionenkonferenz in Ludwigshafen
In Ludwigshafen nahmen unter Leitung von Bischof 
Dr. Franz-Josef Bode die Vertreter der Bistümer Freiburg,
Rottenburg-Stuttgart, Speyer, Trier und Würzburg teil.
Unsere Diözese vertraten Bischof Dr. Gebhard-Fürst, Stadt-
dekan Dr.  Christian Hermes, Weihbischof Matthäus Karrer,
Gabriele Klingberg, Diakon Thomas Nixdorf, Daniel Noa10,
Weihbischof Dr. Gerhard Schneider und Sr Nicola Maria
Schmitt.11 Über die Tagung der fünf Regionenkonferenzen
liegt ein sehr umfangreiches Ergebnisprotokoll vor.12

Bischof Bode ging zu Beginn der Sitzung auf zwei aktuelle
Themen ein. Er verdeutlichte zunächst, "dass die Instruk-
tion der Kleruskongregation 'Die pastorale Umkehr der
Pfarrgemeinden im Dienst an der missionarischen Sendung
der Kirche', die am 20. Juli 2020 erschien, viele Themen
und Fragestellungen des Synodalen Wegs betrifft.13 Infol-
gedessen soll die Instruktion der Kleruskongregation fort-
an in den Synodalforen thematisiert werden. 

Das zweite aktuelle Thema sind die Auswirkungen der
Corona-Pandemie auf die Kirche. Ausgangspunkt der
Diskussion war die Frage, ob die Kirche systemrelevant sei
und ob sie in Zeiten der Krise noch ein Fundament geben
kann, das den Gläubigen hilft. Man erzielte Übereinstim-
mung darin, "dass die Kirche auch in der Pandemie weiter-
hin von Relevanz ist. So wurden beispielsweise katholische
Medien verstärkt nachgefragt. Außerdem war die caritative
Arbeit von besonderer Relevanz.14

Für das Synodalforum IV "Leben in gelingenden Beziehun-
gen - Liebe leben in Sexualität und Partnerschaft"  legte
Birgit Mock15 der Regionenkonferenz Ludwigshafen ein
Diskussionspapier vor. Im Forum gab es große Einigkeit zu
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zentralen Werten wie Treue, Dauerhaftigkeit der Beziehung
sowie Würde und Liebe, es blieben aber auch einige Knack-
punkte16 im Raum stehen: 

• Darf Sexualität nur in der Ehe und nur zwischen Mann 
und Frau gelebt werden?

• Welche Bedeutung wird der Mehrdimensionalität geleb-
ter Sexualität beigemessen, auch über die Grunddimen-
sion der Stiftung neuen Lebens hinaus...? Im Klartext:
Sexualität ohne Zeugungsakt?

• Wie werden die sexuellen Identitäten von Menschen in
ihrer personalen Dimension gewürdigt?

• Benötigen wir eine Weiterentwicklung der Normen der 
katholischen Sexuallehre oder bedarf es nur einer Vertie-
fung und zeitgemäßen Verkündigung? 

Bischof Bode erzielte in der Diskussion zum Synodalforum
III "Frauen in Diensten und Ämtern in der Kirche" mit den
Teilnehmern Einigkeit darüber, "dass die Vielfalt und
Erweiterung der verschiedenen Dienste (für Frauen und
Männer) im Forum diskutiert werden muss (bspw. Verkün-
digungsamt). Es sollte kein ausschließlicher Fokus auf dem
Weiheamt liegen. Gleichzeitig darf und wird die Diskussion
über zusätzliche oder andere Dienste und Ämter für Frauen
nicht davon ablenken, dass die Weihefrage weiterhin
besteht... Eine ekklesiologische Grundlegung für die Dien-
ste und Ämter sei (seitens Rom) notwendig."17 

Bischof Bode weiter: "Die Ausweitung der Dienste (Mini-
steria) sollte weiter bedacht werden, sowie die Frage des
eigenständigen Dienstes der Verkündigung. Außerdem
scheint ein neuer Blick auf den Ordo  notwendig, auch im
Hinblick auf historische Entwicklungen.”19

Bischof Bode schloss die Regionenkonferenz in Ludwigsha-
fen mit dem wichtigen Hinweis, dass "es sich bei den The-
men des Synodalen Weges auch um weltkirchliche Fragen
handelt, die nicht nur für Deutschland relevant sind."  

Kommunikation und Status quo 
des Synodalen Wegs
Am Synodalen Weg kann sich das Kirchenvolk beteiligen.
Es ist ein Büro eingerichtet worden, das sich mit der Auf-
nahme und Beantwortung von Meinungen und Stellung-
nahmen beschäftigen wird. Das Kirchenvolk kann sich
sowohl per E-Mail über kontakt@synodalerweg.de als auch
über Facebook und Twitter  einbringen.   

Kurie und Papst positionieren sich
Der Synodale Weg ist unter starken Einfluss des Vatikans
geraten. Die Fakten: 
• Herbst 2019: Das Anliegen der brasilianischen Bischöfe 

und Priester auf der Amazonas-Synode, nämlich profi-
lierte, auch verheiratete Gemeindeleiter, zu ordinieren -
unter Ausschluss von der Eucharistie - ist bis heute nicht
entschieden worden. Die Kurie hält das für einen Ein-
stieg in die Abschaffung des Zölibats und leistet Wider-
stand gegen die Bestrebungen des Papstes.  

• Sommer 2020: Absage an die Neuordnung der Pfarreien 
in Deutschland. 

• Herbst 2020: Absage der Glaubenskongregation an das 
Vorhaben von Katholiken und Protestanten, eine gegensei-
tige Einladung zu Eucharistie und Abendmahl beim Öku-
menischen Kirchentag 2021 in Frankfurt auszusprechen.

• Der Vatikan weigert sich, Nichtkleriker als Ansprechpart-
ner anzuerkennen. 

Der letzte Punkt erstickt eine große Hoffnung der Laien im
Keim: Noch im August hatte ZdK-Präsident Thomas Stern-
berg die Hoffnung geäußert: "Eine Beteiligung von katholi-
schen Laien an Gesprächen im Vatikan könnte dazu dienen,
unsere Position darzulegen."  Das wird so nicht passieren.
Die Redakteurin des Katholischen Sonntagsblattes, Frau
Beate-Maria Link, bemerkt dazu: "Nicht die Kluft zwischen
katholischen und evangelischen Christen vergrößert sich
dramatisch, sondern die zwischen Lehramt und Kirchen-
volk - ein Volk, das Nahrung sucht, aber zu oft auf Stopp-
schilder stößt."  
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Meine Meinung
Ich will eine bessere Kirche als sie es heute ist: Deutlich
mehr seelsorgerisch tätig und viel weniger weltlich. Ich
erkenne diesbezüglich ein Führungsvakuum im Klerus, eine
Zerstrittenheit nicht nur im Vatikan, und über allem mani-
festiert sich das Bestreben, die errungene Macht und
Hoheit über das Kirchenvolk zu zementieren. Das ist nicht
gut für die römisch-katholische Weltkirche. Beim Synoda-
len Weg geht es nicht um ein Schisma wie zu Luthers Zei-
ten und wie jetzt von den Kritikern vorgebracht wird. Auch
stehen der christliche Glaube und die Verkündigung des
Evangeliums nicht zur Disposition. Niemand will das!  

Immer schon hat der Papst die Fäden in der Hand:"Und ich
sage dir: Du bist Petrus, und auf diesen Felsen will ich

meine Kirche bauen, und die Pforten der Unterwelt werden
sie nicht überwältigen. Dir will ich die Schlüssel des Him-
melreiches geben. Was du binden wirst auf Erden, wird
gebunden sein im Himmel, und was du lösen wirst auf
Erden, wird gelöst sein im Himmel"   

In Deutschland ist der Funke für global-theologischen
Fortschritt in der katholischen Kirche gezündet worden.
Das Argument, dass der deutsche Katholizismus nicht die
Welt abbildet, ist richtig, aber es sticht nicht! Auch die
Lehrmeinung der römisch-katholischen Kirche unterliegt
der Globalisierung und tendenziell der Universalität.  Auf
Dauer wird die Kirche die Dritte und übrige Welt nicht
anders behandeln können wie das Abendland! 

DR. BERND LADRA

1 Vgl. Deutsche Bischofs-Konferenz DBK [www.dbk]: Pressebericht des 
     Vorsitzenden der DBK, Bischof Dr. Georg Bätzing, Fulda 24.09.2020, S. 
     1f. 
2   Vgl. hierzu BLICKWINKEL, hrsg. von der Katholischen Seelsorge-
    einheit Mittleres Heckengäu, 16. Ausgabe, Weil der Stadt, 
    Dezember 2019, S. 3 - 4. 
3  Die Kirche will in der Schule wieder stärker präsent sein. Des
    wegen wurde in der Diözese Rottenburg-Stuttgart vor fünf Jahren 
    eine "Modellphase Schulpastoral" initiiert, die vor kurzem im 
    Diözesanrat vorgestellt wurde. Vgl Katholisches Sonntagsblatt, 
    a.a.O., Jg. 168, Nr. 40 vom 4.10.2020, S. 16. 
4   Vgl. Satzung Synodaler Weg [www.synodalerweg.de]: Struktur 
    und Organisation, Satzung, Artikel 3.  
5   Vgl. www.synodalerweg.de: Struktur und Organisation, Synodal
    versammlung, Liste der Mitglieder;  Auswertung des Verfassers.  
6   Vgl. Overbeck, Franz-Josef: Völliger Konsens ist nicht möglich, 
    in: Katholisches Sonntagsblatt, a.a.O., Nr.  42 vom 18.10.2020, 
    S. 6
7   Vgl. www.synodalerweg.de: Struktur und Organisation, Synodal-
    foren; Seite 1. 
8   www.synodalerweg.de: Struktur und Organisation, Synodalforen; 
    Seite 2.
9   Benannt vom ZdK als Vertreterin des Bundesverbands katholi-
    scher Religionslehrer und -Lehrerinnen an Gymnasien (BKRG).   
10 Mitglied im Diözesanrat der Diözese Rottenburg-Stuttgart.  
11 Sr Nicola Maria ist Leiterin der Citypastoral im Haus der Katholi-
    schen Kirche und Sprecherin der Stuttgarter Frauenorden. Sie 
    nimmt als Vertreterin der Deutschen Ordensobernkonferenz am 
    Synodalen Weg teil. 

12 Vgl. www.synodalerweg.de: Struktur und Organisation, Synodal-
    foren; Protokoll der Regionenkonferenzen "Fünf Orte - ein Weg" 
    vom 4.9.2020 (38 Seiten).
13 Vgl. www.synodalerweg.de: Struktur und Organisation, Synodal-
    foren: Protokoll a.a.O., S. 28. 
14 Vgl. www.synodalerweg.de: Struktur und Organisation, Synodal-
    foren: Protokoll, a.a.O., S. 29.
15 Birgit Mock gehört dem Katholischen Deutschen Frauenbund 
    (KDFB) an und wurde vom Zentralkomitee der deutschen Katho-
    liken für den Synodalen Weg nominiert. 
16 Vgl. www.synodalerweg.de: Struktur und Organisation, Synodal-
    foren, a.a.O., S. 30.
17 Bode, Franz-Josef: Struktur und Organisation, Synodalforen, 
    a.a.O., S. 30f. [www.synodalerweg.de]. 
18 Unter Ordo versteht man in der römisch-katholischen Kirche den 
    verbindlich festgelegten Ablauf in der Liturgie sowie Funktion 
    und Aufgaben der daran Beteiligten - Priester, Diakone, Lektoren 
    und Laien.    
19 Bode, Franz-Josef: Struktur und Organisation, Synodalforen, 
    a.a.O., S. 30f [www.synodalerweg.de].
20 Bode, Franz-Josef: Struktur und Organisation, Synodalforen, 
    a.a.O., S. 32 [www.synodalerweg.de].
21 Vgl. www.synodalerweg.de/service: Der Synodale Weg eröffnet 
    Twitter-Kanal, Pressemeldung Nr. 004 vom 14.01.2020.



A U S  D E M  G E M E I N D E L E B E N

Ab Mitte März durften keine Gottesdienste mit Gemeinde-
beteiligung gehalten werden, kirchliche Gruppen konnten
sich nicht mehr treffen, offene Angebote mussten einge-
stellt werden. Ostern fiel aus. Wie schön, dass wir zumin-
dest im Internet dem Sonntagsgottesdienst beiwohnen
konnten!

Im Sommer hat sich die Lage entspannt. Seither werden
fleißig Hände und Gegenstände desinfiziert, Gesichter hin-
ter Masken verborgen, Gespräche auf Abstand geführt.
Mittlerweile kann die Gemeinde wieder am Gottesdienst
teilnehmen, wenn auch auf festgelegten Plätzen wie im
Flugzeug, auf Anmeldung und mit beschränkter Besucher-
zahl. Es darf nicht mehr gesungen werden, der Friedens-
gruß wird durch ein freundliches Zunicken ersetzt, die
Kommunion mit Mundschutz, Einweghandschuhen und
Hostienzange ausgeteilt. Alles ungewohnt – aber wir kön-
nen dankbar sein, dass zumindest das Zusammenkommen
wieder möglich ist. Schade, dass auf körperliche Berüh-
rung und Nähe verzichtet werden muss – dazu ist mit
„Unterkuschelung“ ein ganz neues Wort entstanden. Erst
jetzt merken wir, wie lebensnotwendig Berührungen für
uns Menschen sind. Wir brauchen mitmenschliche Nähe
und Zuwendung wie die Luft zum Atmen. Doch Klagen hilft
auf Dauer nicht weiter, sind die Einschränkungen ja
begründet und vernünftig.

Ungewöhnliche Zeiten bringen auch neue und kreative
Ideen und Chancen, noch nie Dagewesenes auszuprobie-
ren. Die Teilnehmerzahl am Netzgottesdienst von Peter
und Paul ist in die Höhe geschnellt; der Autogottesdienst
zu Pfingsten auf dem Festplatz war vollständig ausgebucht
und eindrucksvoll; das Taizé-Gebet auf dem Kirchplatz –
mit Gesang! – äußerst stimmungsvoll; das Weihwasser gibt
es jetzt berührungslos aus Spendern. Kirchliche Gruppen,
wie z.B. in der Jugendarbeit, Sternsinger, Kirchenchor,
entwickeln Ideen für alternative Formen und besondere
Angebote.

Es gilt, gerade jetzt, das Schöne und Gute zu entdecken
und zu bewahren, einen anderen Blickwinkel einzuneh-
men, positiv zu bleiben. Wir können dankbar sein, dass
wir in einem Land leben, das nicht so stark gebeutelt wird
wie andere Regionen dieser Welt. Die Lager unserer Super-
märkte sind gefüllt, drohender Arbeitsplatzverlust wird
durch Kurzarbeitergeld und Überbrückungshilfen abgemil-
dert, die Krankenhäuser sind gut ausgestattet für die
Behandlung der Erkrankten. Der Sommer war schön und
hat uns reichlich Obst und Gemüse beschert sowie viel
Bewegung an der frischen Luft. Es gilt, nicht zu verzagen,
sondern das Beste aus der Situation zu machen. Eins ist
gewiss: Es werden wieder andere Zeiten kommen, auch
wenn noch nicht absehbar ist, wann das sein wird.

ANITA LAGEMANN
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Das Jahr 2020 wird in die Annalen eingehen. Ein winziges, unscheinbares Virus hat das Leben aller auf den Kopf
gestellt. Zu den alltäglichen Einschränkungen, die jede und jeder ertragen musste, gesellten sich die Auswirkun-
gen auf das kirchliche Leben. Von einem Augenblick auf den anderen kam das kirchliche Geschehen fast vollstän-
dig zum Erliegen. 

Corona-Krise als Chance?!
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Von „Chor ohne Corona“  zu  „Corona ohne Chor“

Neue Lage: Wie sollte es weitergehen? Was darf man nicht?
Was muss man? Wer ist gefährdet? Wer gefährdet selbst?
Schlagartig  hatte sich der Alltag verändert, in der Berufs-
welt, im Bildungsbereich, in den Familien – und eben auch
in der Chorarbeit. Nach einer gewissen Schockstarre kamen
konkretere Angaben, Vorschriften und Verhaltensregeln aus
Rottenburg. Chorsingen mit drei Metern Abstand zwischen
allen Sängern - zur Seite, nach vorne und nach hinten. Vier
Meter  Abstand zum Chorleiter. Dies stelle man sich vor mit
40 - 50 SängerInnen. Wo gibt es solche Räume? Die Wissen-
schaftler teilen seit Monaten immer wieder neue Erkennt-
nisse mit, wodurch sich wiederum die Maßnahmen der
Regierenden und der Behörden verändern. 

Problem Gesang: Warum ist das Singen besonders proble-
matisch? Gefährlich beim Singen sind die Schwebeteilchen
in der Luft, die Aerosole. Man muss nur einmal beobachten,
wie sich Weihrauch im Raum verteilt. Ähnlich verhält es sich
mit den Aerosolen beim Singen. Deshalb ist auch kein nor-
maler Gemeindegesang mehr erlaubt. Für einen  Chorleiter
bedeutet dies vollkommen neue Herausforderungen. Wie
sollte oder konnte es weitergehen?

Mini-Proben: Neue Ideen und die Sorge um die Gesundheit
mussten immer abgewogen und mit den Vorschriften in Ein-
klang gebracht werden. Im Juni begann ich mit vier Chor-
sängern in einer Mini-Probe. Für diese Personenzahl ent-
sprach unser Probenraum gerade noch den Quadratmeter-
vorgaben. Wir konnten einige mehrstimmige Stücke (wie-
der) einüben und sangen sie dann im Rahmen des Patrozi-
nium-Gottesdienstes. In der Folge gab es etliche Mini-Pro-
ben, mit immer anderen SängerInnen.  Ein neues Repertoire
kann auf diese Weise zwar nicht erarbeitet werden, aber
gemeinsames Auffrischen bekannter Lieder und Chorstücke
macht Sinn. Schnell wurde auch klar: Es geht nicht nur ums
Singen in der Gruppe, es geht auch um das Sich-Treffen, um
das Wieder-Sehen und um einen Austausch – mit Abstand
natürlich. Über alle diese Aktivitäten werden  Teilnehmerli-
sten geführt. Alle Beteiligten mussten die Hygienevorschrif-
ten zur Kenntnis nehmen und unterschreiben.  

In der  Peter und Paul Kirche: Im September kam ein wei-
terer Chor-Versuch hinzu: Gemeinsames Singen mit einer

größeren  Gruppe -  in der Kirche. Die ca. 30 Chorsänger
Innen  wurden in der gesamten Kirche verteilt, ich saß auf
den Altarstufen  mit dem E-Piano. Wir sangen einstimmige
Lieder – denn die dürfen im Gottesdienst ja von der Gemein-
de seit Monaten nicht gesungen werden, aber auch Kanons
und sogar Mehrstimmiges. Obwohl man sich wegen des
Nachhalls gegenseitig schwer hört, war es ein schönes Klan-
gerlebnis. Singen als Befreiung, als emotionales Erlebnis.
Die Rückmeldung der Anwesenden war sehr positiv.

Neue Strukturen: Solche Proben in der Kirche  finden nun
einmal im Monat statt. Dadurch werden auch Chorsänger
motiviert, in einer kleinen Gruppe als Stellvertreter der
Gemeinde im Gottesdienst zu singen – während die Gemein-
de selbst nur zuhören darf. Mit den PP-Singers finden seit
einigen Wochen  ebenfalls Quartett-Proben statt, auch hier
war ein Bedarf der SängerInnen spürbar. Der  Jugendchor
wird  über eine eigene Whats-App-Gruppe zu Proben einge-
laden. Die jugendliche Begeisterung ist erfrischend.

Erkenntnis und Perspektive: Hat man aus der ganzen Situ-
ation bisher etwas gelernt? Man realisiert, welch großen
Anteil das Singen im Gottesdienst bisher hatte, durch
Gesänge der Gemeinde, aber auch durch Beiträge von Chö-
ren. Dies ist momentan stark beschnitten. 

Altbekanntes wurde von allen, die mit Gesang zu tun
haben, neu erfahren: Singen ist nicht nur das Produzieren
von Tönen, es handelt sich um eine körperliche Erfahrung,
um besondere Gefühle, auch um Mitteilung.  Hinzu kommen
soziale Aspekte  wie das Erleben von Gemeinschaft, das Pro-
ben auf ein Ziel hin, die menschliche Begegnung. Zum
Gemeinschaftserlebnis tragen auch die Initiativen von Vor-
stand Luzia Libuda bei, wie z.B. eine spontane Chorwande-
rung oder unser traditionelles  Zwiebelkuchenessen- dieses
Mal  im Freien.Trotz aller Einschränkungen haben wir Ziele:
Wir wollen die Gottesdienste an Heiligabend und am 
1. Weihnachtsfeiertag mit  kleinen Chorgruppen  musika-
lisch mitgestalten. Wir hoffen, dass keine unerwarteten
Ereignisse diese Pläne durchkreuzen. Das Virus heißt Coro-
na, aber Corona war ja auch eine Heilige - vielleicht kann
sie ein Wort für uns einlegen?

RAIMUND WOLF, CHORLEITER

Anfang März – normale Chorprobe im gut besetzten Refektorium des Pfarrhauses in Weil der Stadt. Man hat schon
Ostern im Visier. Mitte März – von „jetzt auf nachher“ sind keine Chorproben mehr möglich wegen eines Virus,
das man nicht sehen kann, das aber überall sein kann.



A U S  D E M  G E M E I N D E L E B E N

JugendSternsingeraktion 2021
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In Zeiten der Corona Pandemie wird vieles schwieriger und
anders. Mit der kommenden Sternsingeraktion wollen wir
jetzt erst recht ein Zeichen setzen und diese angepasst an
die Corona-Verordnung durchführen. Wie die Aktion genau
verläuft können wir Stand heute noch nicht im Detail
sagen. So wird 2021 eine etwas andere Sternsingeraktion
stattfinden, für die sich aber weiterhin viele Kinder,
Jugendliche und junge Erwachsene unsrer Kirchengemein-
de für benachteiligte Kinder weltweit einsetzen.
Das Beispielland der kommenden Aktion Dreikönigssingen
2021 ist die Ukraine. Dort sind viele Kinder lange von
ihrem Vater, ihrer Mutter oder beiden Eltern getrennt, weil
diese im Ausland arbeiten. Die Sternsingeraktion nimmt
diese Kinder in den Blick. Unter dem Motto „Kindern Halt
geben – in der Ukraine und weltweit“ veranschaulicht die
diesjährige Aktion Dreikönigssingen, wie Projektpartner
der Sternsinger Kinder ohne oder mit eingeschränkter
elterlicher Fürsorge schützen und stärken. Die Spenden,
die die Sternsinger sammeln, fließen in verschiedenste
Hilfsprojekte für Kinder in rund 100 Ländern. Ein solches
Hilfsprojekt ist z.B. das Weil der Städter Kinderhilfsprojekt
der Stiftung „Unamonos“ in Arequipa in Peru. 15.000 Euro
von insgesamt 53.377,19 Euro Spendengeldern konnten
letztes Jahr nach Peru überwiesen werden. Helfen Sie mit
und setzen wir ein Zeichen für eine bessere Welt! „Ver-
sucht, diese Welt ein wenig besser zu verlassen, als ihr sie
vorgefunden habt.“ (Baden Powell, Gründer der Pfadfin-
derbewegung) Weitere Informationen gibt es auf unsrer
Homepage www.mh-drs.de/sternsinger oder auf der Seite
des Kindermissionswerkes in Aachen, Stichwort Sternsin-
geraktion 2021.

GERHARD WEINER

Liebe Leser:innen!
Die ein oder anderen kennen mich bereits, für den einen
oder die andere bin ich vielleicht noch ein neues Gesicht.
Mein Name ist Yvette Prudlik und ich bin seit November
2019 Jugendreferentin in der Seelsorgeeinheit Mittleres
Heckengäu. Ich habe nach einer sehr guten Eingewöhnung
und Kennenlernen von vielen unterschiedlichen Kindern,
Jugendlichen und Erwachsenen Anfang/Mitte März meine
ersten großen Aktionen geplant gehabt. Aber es kam
natürlich alles anders und meine Veranstaltungen wurden
auf unbestimmte Zeit verschoben. Doch kein Grund, sich
unterkriegen zu lassen! Eines hat mich diese besondere
Zeit gelehrt: Kreativität ist der Schlüssel! Und so habe ich
meine Treffen mit den Jugendlichen via Zoom stattfinden
lassen, Postkarten mit lieben Grüßen verschickt und eine
Schnitzeljagd mit QR-Codes in Merklingen und Döffingen
gestartet. Auch Spiele- und Quizabende wurden kurzer-
hand zum wöchentlichen „Gruppentreffen“ per Videochat.
Nach einigen Lockerungen in Bezug auf die Teilnehmen-
denzahlen wurde ein Gottesdienst im Freien gefeiert. Nach
vielen Treffen, unterschiedlichen Überlegungen und meh-
rerer Konzeptideen fand die Kinderferienfreizeit Dätzingen
unter bestimmten Voraussetzungen statt; das Zeltlager
musste wegen der strengen und teilweise sehr schwer
umsetzbaren Auflagen abgesagt werden. Nichtsdestotrotz
fand eine Schnitzeljagd mit anschließendem Abendessen
für die Teilnehmenden statt. Seid gespannt, mit welchen
kreativen Ideen die Adventszeit gestaltet wird und seid
hoffentlich an vielen Aktionen selbst dabei!
Bleibt gesund und munter

YVETTE PRUDLIK 
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Lust auf Rad
Vor einigen Wochen konnten Sie den folgenden Text auf
der Homepage der Kirchengemeinde und im Wochenblatt
lesen. Lust auf …. RADELN? Langeweile? Corona-Blues?

Wie sieht es bei Ihnen nach Home-Office, Home-Schoo-
ling, Home-Sitting sprich Home-Exil aus? Haben Sie mal
wieder Lust darauf, gemeinsam mit netten Menschen aus
Ihrer katholischen Kirchengemeinde etwas zu unterneh-
men und sich im Freien zu bewegen? Zum Beispiel: Wir
planen am Sonntag dem 4. Oktober eine Fahrradtour ins
Blaue. Die Strecke …… Sollte das Wetter oder die Corona
Situation gegen uns sein, wird der Termin möglichst zeit-
nah nachgeholt. Übrigens … man braucht zum Radeln kei-
nen katholischen Taufschein.

Am Erntedanksonntag fand unsere erste Radtour in die
nähere Umgebung dann tatsächlich statt. Bei herrlichem
Wetter sind wir mit einer Gruppe von 23 Teilnehmern, im
Alter von vier bis fast siebzig Jahren, von Weil der Stadt
nach Rutesheim zur Kraxlalm geradelt. Die Ausfahrt war
ein gutes Beispiel für Gemeinde bzw. Gemeinschaft im
besten Sinne. Alle Mitfahrer kehrten wohlbehalten zurück
und niemand ging verloren oder musste aufgeben. Bedingt
durch den Motorisierungsgrad bzw. die persönliche Kondi-
tion gab es keine Probleme mit dem „Social Distancing“.
Niemand fand es tragisch nach einer gemeinen Steigung
auf den Rest der Gruppe zu warten, da sich in diesen Pau-
sen auch sehr nette Gespräche entwickelten. Besondere
Anerkennung hatten die sechs Kinder, die uns begleitet
haben, verdient. Selbst unser Jüngster hat große Teile der
Strecke mit seinem 8-Zoll Rad tapfer selbst zurückgelegt.

Nach der Rast ging es dann auf einer etwas kürzeren Strek-
ke meist bergab und immer mit Blick auf die heranziehen-
den Wolken heim. Petrus hat unsere Bemühungen gewür-
digt und den Regen noch etwas zurückgehalten.
Fazit: Es hat sehr viel Spaß gemacht in der Gruppe gemüt-
lich zu radeln und wir werden es bald wieder tun.

Das war der Stand der Dinge bis Corona in der zweiten
Oktoberhälfte wieder verstärkt auftrat und viele Dinge nur
eingeschränkt möglich waren. In der „Look down“ Phase
habe ich oft an Familien, Alleinstehende und Alleinerzie-
hende gedacht die in kleinen Stadtwohnungen den Tag
verbringen mussten. Dieses Schicksal hätte uns vor unse-
rem Umzug nach Weil der Stadt auch getroffen. Irgend-
wann liegen dann die Nerven blank, man versinkt in
Depression oder hat praktisch zu nichts mehr Lust. Der
Mensch ist ein „Herdentier“ und Einsamkeit kann, wie wir
alle wissen, krank machen.

Umso wichtiger ist es, dass wir uns, unter Beachtung aller
Hygienevorschriften, aus dem zum Teil freiwilligen Haus-
arrest lösen. Um ein wenig dabei zu helfen haben wir uns
LUST auf … ausgedacht. Lust auf … kann eine Fahrrad-
tour, ein Spaziergang, ein Spieleabend in einer kleinen
übersichtlichen Gruppe sein. Für Ende November haben wir
eine Nachtwanderung geplant. Viele Dinge sind denkbar
und wir sind für jede Anregung und Mitarbeit dankbar.

Übrigens – es hat Spaß gemacht einen schönen Sonntag-
nachmittag mit anderen zusammen zu organisieren.

HANS-GEORG LIBUDA
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Schulseelsorge in besonderen Zeiten
„Hurra! Corona-Ferien!“ Als Mitte März die Schulen
geschlossen wurden, haben unsere Schüler*innen das sehr
unterschiedlich aufgenommen: Viele waren zuerst erfreut
im Hinblick auf die (vermeintlich) freie Zeit. Andere waren
besorgt, weil sie nicht wussten, wie es mit ihrem Schulab-
schluss weitergehen soll. In Lehrerzimmern, auf dem
Schulhof und an Familientischen wurde viel darüber disku-
tiert, ob die Schulschließung wirklich nötig sei. Denn
Corona erschien weit entfernt von der eigenen Lebensrea-
lität. Eine lange Zeit des Homeschooling folgte und mit
dem Fernunterricht kamen ganz neue Aufgaben auf Kinder,
Jugendliche und deren Eltern aber auch auf Lehrerinnen
und Lehrer zu. Apps werden getestet und Aufgaben zum
Download verschickt. Lehrer*innen basteln an Arbeitsblät-
tern und erstellen Erklär Videos. Für die Jüngsten in der
Grundschule wurden Päckchen mit Materialien auf dem
Schulhof verteilt oder hier und da auch in den häuslichen
Briefkasten geworfen. Aber mich erreichten auch Nach-
richten von jungen Menschen, die sich Sorgen um ihr eige-
nes Leben und das ihrer Familie machen. Ein Mädchen -
ihre Großeltern leben in Italien - schrieb mir, sie gehe
nicht mehr ans Telefon, weil sie Angst habe vor schlechten
Nachrichten. Immer öfters komme es zu Streit und Ausein-
andersetzungen mit Eltern und Geschwistern. Solche Aus-
sagen zeigen auf, dass viele Schüler*innen nicht in der
Lage waren (und vielleicht noch sind), sich auf die neuen
digitalen Lernangebote zu konzentrieren. Da tut es gut zu
wissen, dass Schulsozialarbeiter*innen, (Religions-)Leh-
rer*innen und Schulseelsorger*innen sich von Anfang an
in dieser Ausnahmezeit besonders um das Seelenleben der
Kinder und Jugendlichen kümmerten. In den vergangenen
Monaten wurden zahlreiche Impulse und Ideen entwickelt,

die in dieser räumlich distanzierten Zeit Gemeinschaftser-
fahrungen und Besinnung fördern wollen. Hier ein paar
Beispiele:
• Ganz besonders denke ich zurück an die vielen jungen

Menschen, die in diesen Zeiten ihre Abschlussprüfungen
geschrieben haben. In unserer Gemeinde unterstützten
wir diese Jugendlichen seit einigen Jahren mit Prü-
fungssegensfeiern. In diesem Jahr war dies nicht mög-
lich. Deshalb wurden die Schüler*innen mit Hilfestellun-
gen für einen Prüfungssegen aus der Ferne, einem Post-
kartengruß und mit Möglichkeiten zur inneren Samm-
lung unterstützt. 

• Viele Mädchen und Jungen, die nach vier Jahren eifrigen 
Lernens an eine weiterführende Schule wechselten, waren
traurig. Weder Abschiedsfest noch Schulgottesdienst
konnte gefeiert werden. Aber eine Tüte voller wohltuen-
der Überraschungen haben sie erhalten. Segen „to go“. 

• Einen süßen Gruß, verbunden mit der Anleitung zum 
Rückblick auf das, was war und der Möglichkeit Bitte
und Dank ins Gebet zu bringen, gab es für viele Klassen
am letzten Schultag vor den Sommerferien. 

Und nun stehen die Advents- und Weihnachtszeit vor der
Türe. Nochmal gilt es zu feiern ohne sich und andere zu
gefährden. Auch für diese besonderen Tage und Wochen
wird es in den Schulen Möglichkeiten der Begegnung
geben. Nicht so wie in den vergangenen Jahren. Irgendwie
anders - aber sicher!

MACRA JOHA, 

RELIGIONSLEHRERIN UND SCHULSEELSORGERIN AN DER REALSCHULE 

IN WEIL DER STADT UND DER WÜRMTALSCHULE IN MERKLINGEN
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Was zählt der ‚Faktor Bildung‘ in Corona-Zeiten?
Seit Beginn der Coronakrise hat sich ein Begriff immer
wieder in den Vordergrund geschoben: Systemrelevanz.
Was ist systemrelevant? Was muss unbedingt weiterlaufen,
auch in Zeiten eines hohen Infektionsrisikos, und worauf
kann man vorübergehend verzichten? Die Kirchen – das
war schon bald klar – gehören nicht zu den systemrelevan-
ten Bereichen. Auf Gottesdienste kann man auch ein paar
Monate mal verzichten… Dabei fiel ein Satz wie: ‚Ostern
fällt in diesem Jahr aus…‘ Unüberlegt vielleicht dahinge-
sagt, aber so wurden wir vehement auf den Kern, auf unser
Proprium zurückgeworfen: Was macht uns eigentlich zu
Christinnen und Christen, was ist mit dieser Frohbot-
schaft, mit der und für die wir doch unterwegs sind mitten
in Welt und Gesellschaft…? 

Bei der Erwachsenenbildung kam dann allerdings noch
dazu, und diese schmerzhafte Einsicht bzw. der herausfor-
dernde Stachel zeigte sich am Ende des Lockdown, als
öffentliche Veranstaltungen wieder möglich wurden. Da
kümmerte sich die Kirchenleitung zunächst ausschließlich
um die Frage, wie denn der Gottesdienstbetrieb wieder
hochfahren kann: Da wurden lange Verlautbarungen ver-
schickt über eine coronaangemessene Weise der Eucharis-
tiefeiern, es wurde über ausgeklügelte Laufwege in Kir-
chen ebenso nachgedacht wie über die hygienisch unbe-
denkliche Form der Eucharistieausteilung via Spendezan-
gen. Andere Bereiche wie Caritas oder eben die Erwachse-
nenbildung gerieten aus dem Blick. Sie wurden innerhalb
der Kirche als nicht systemrelevant eingestuft. 

Das aber ist nicht nur fragwürdig, sondern inhaltlich
bedenklich: Gerade die kirchliche Erwachsenenbildung
reicht an der Schwelle zwischen Kirche und Gesellschaft in
Räume hinein, wo sich Menschen einfinden, die nicht oder
längst nicht mehr in klassischen Kirchengemeinden anzu-
treffen sind. Die Pandemie mit all ihren Fragen, Nöten und
Ausweglosigkeiten hat doch den Bedarf an guter Erwach-
senenbildung allzu deutlich gemacht… Den Bedarf an wer-
teorientierter und sinnstiftender Erwachsenenbildung. 

Bildung, die den Menschen ganz-
heitlich in den Blick nimmt, Per-
spektiven öffnet – und auch Aus-
weglosigkeiten zu tragen hilft.
Die Sinnhorizonte aufspannt,
Hoffnungsgeschichten erzählt, Lern-
prozesse ermöglicht, durch die Men-
schen darin unterstützt werden, ihr eigenes
Leben und das gemeinschaftliche Leben sinnvoll und ver-
antwortlich zu gestalten…

Leben in Fülle – in allen Bereichen: im persönlichen
Bereich, in der Familie, im Beruf, in Gesellschaft und Kir-
che – das ist zentraler kirchlicher Auftrag. Die keb ist mit
all ihren Aktivitäten selbst im besten Sinne Kirche! In
Lesekreisen, Vorträgen und Beratungssituationen, in kess-
Erziehungskursen für von Pubertierenden gestresste
Eltern, bei Fastenkursen und Übungen in der Stille, bei
musikalischen oder malerischen Angeboten, auf Reisen
oder in den verschiedenen Veranstaltungssettings – all das
und noch viel mehr bietet die keb. Sie hilft Menschen, sich
zu bilden, ein menschenwürdiges, selbst-bewusstes, inspi-
riertes Leben zu führen. Gerade, wenn Kirche das begreift
und sowohl inhaltlich als auch strukturell umsetzt, ver-
schafft sie sich auch eine wesentlich bessere Position bei
der Wahrnehmung als systemrelevanter Kooperationspart-
ner in der Gesellschaft. Kirchliche Erwachsenenbildung lei-
stet – selbst im scheinbar so binnenkirchlichen Bereich
der religiösen Bildung - einen Beitrag zu Reflexions- und
Diskursfähigkeit, zu Bewusstheit, Selbststeuerung und
Lebenstüchtigkeit, und – das ist durchaus gesellschaftlich
relevant - zur Sensibilisierung für das, was größer ist als
alles Funktionieren und Planen, für das Nicht-Machbare
und Unverfügbare.

DR. DIRK STEINFORT, 

LEITER UND GESCHÄFTSFÜHRER DER KEB BÖBLINGEN E.V. 
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Fürchte dich nicht!

Die Botschaft von Weihnachten ist: Fürchte dich nicht! 
Denn Gott ist in unsre unheile und erlösungsbedürftige 
Welt gekommen.

Die Jungfrau Maria aus Nazareth ist mit dem Zimmermann
Josef verlobt, als ihr ein Engel erscheint und verkündet,
dass sie schwanger werden und den Sohn Gottes zur Welt
bringen wird. Was für ein Schock! Wie soll das gehen? Ver-
ständlich, dass Maria es erst einmal mit der Angst zu tun
bekommt. Ihrer Angst begegnet der Engel Gabriel mit den
Worten:“Fürchte dich nicht, Maria!“ Gott hat einen guten
Plan. Sie soll Gott vertrauen. Wir kennen das Ende der
Geschichte und wissen, dass alles gut gegangen ist. Maria
wusste es nicht. Trotzdem hat sie an Gott festgehalten
und seinem Zuspruch vertraut. Dieses Vertrauen hat sie in
der Frömmigkeitsgeschichte zur Schwester aller Glauben-
den gemacht.
„Fürchte dich nicht!“ Das ist einer der Schlüsselsätze in
der Bibel und zieht sich wie ein roter Faden durch die
biblischen Texte. Gott weiß, wie schnell wir Menschen
Angst haben – und dass wir jeden Tag Ermutigung brau-
chen. Eine kleine Auswahl:
„Fürchte dich nicht, ich stehe dir bei. Hab keine Angst,
denn ich bin dein Gott. Ich mache dich stark, ich halte
dich mit meiner siegreichen Hand.“ (Jes 40, 10)
„Fürchte dich nicht, ich habe dich befreit! Ich habe dich
bei deinem Namen gerufen, du gehörst mir.“ (Jes 43, 1)
„Bist du in Not, so rufe mich zu Hilfe! Ich werde dir helfen
und du wirst mich preisen.“ (Ps 50,15)

365 Mal soll der Satz „Fürchte dich nicht“ in der Bibel zu
finden sein. Ich hab’s nicht nachgezählt und weiß deshalb
nicht, ob das genau so stimmt. Aber das finde ich auch gar
nicht so wichtig. Ich mag den Gedanken der dahintersteht:
egal, welche Gefühle mich gerade überkommen, diese
Zusage gilt mir immer: „Fürchte dich nicht! Hab keine
Angst“. So oft ich Angst bekomme oder mutlos werde, so
oft darf ich mir das von Gott sagen lassen, jeden Tag, jede
Stunde. Auch wenn ich es gleich wieder vergesse, Gott
sagt es mir, so oft ich es brauche: 
Hab keine Angst, ich bin doch da. 
365 Mal im Jahr, oder auch viel öfter.
Darum: „Fürchte dich nicht!“

JOACHIM SCHEU

F Ü E  D I E  S E E L E

AKTUELLE HINWEISE AUF VERANSTALTUNGEN UND GOTTESDIENSTE
finden Sie im Wochenblatt oder auf unsrer Homepage http://www.mh-drs.de. 
Den BLICKWINKEL gibt es auch in digitaler Form unter http://www.mh-drs.de/
Über die Seelsorgeeinheit/Blickwinkel. Wenn Sie auf die postalische Zustellung des Gemeindebriefs verzich-
ten möchten, bitten wir um eine kurze Info an info@kirchewds.de oder an StLeonhard.Daetzingen@drs.de


